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SKaj §al;e!: ©ort, bic bnnïbare Sötoin.

£)ûlt Ebatte, fcC>ien.iït bent ®iere gu leben unb ici),
gerabe id), foïïte in ber gegebenen Spinnte Dos
Opfer fei"- ©röjjte Vorfidjt fdjien mir in ber
SIrbeit mit biefer gefährlichen ©rofdalge ge=
boten.

Slber baS foïïte fief) eineS ®ageS bôÏÏig ätt=
bent, (gin ©reigniS ntadjie mir btefe tüdifd)c
Beinbiit gur e£)rlieC>ften Breunbin.

©ort tourbe trädjtig unb eS fam bie ©titube,
too fie — eS toar in Siberpool — Mutter toer=
ben foïïte. ©ort litt namenlos. ©S toar iE)r
erfter SJBurf. ®aS ®ier tourbe bon tjeftigften
©Emergen gefRüttelt unb erlebte bie peinigenb=
ften SIngftguftänbe. 3d) faf; gegen; âtbenb in ber
SirfuSreftauration bei einem ©lofe Vier, aïs
einer meiner fdjtoargen SBärter Ejereinftürgte
unb mir erfdjrecft gurief: „The lioness is
dying!" „®ie Sötoin geigt ein!" Unb babei
tourbe ber ©djtoarge orbentlidj grau. SSeifge
pflegen in folgen Stugenbliden gu erbleichen.
3d) liefg mein SBier fielen unb eilte gum täfig.
®ort tobte, fdjmerggefdjüttelt unb unter furdjt=
barem SeibenSgebritïï, ©ori herum, fteïïte fid)
auf, toarf fid) auf ben Sftüden unb tourte bor
Qual nid^t auS nod) ein. ©S toar ein Buftanb
entfefclidjfter Marter, ben fie burdjguteben
hatte.

Bär mid) gab eS bamalS angefidjtS beS ge=
quälten ®iereS nur einen ©ntfdjiuf;: in ben
täfig gu treten unb ©ori beiguftehen. Quin
©djreden meiner SSärter unb beS E)er6eigeE)oI=
ten 5ßerfonalS trat id) gu ber rofenben ©ori.
3d) lieft mich gu ihr nieber, fniete mich h>a unb
©ori, am gangen Seibe gitternd, ftiirgte auf
mid) gu, als ob ich i" Ber 9?ot ihrer Vergtoeif=
lung ber Dtetter toäre. ®ie barg ibjr mâdjtigeS
£aupt an meiner »ruft, baS Eyeifgt, fie bergrub
es in meiner S£cf)fetE)öE)Ie unterhalb meiner
Bohfte. ®abei umarmte fie mid) mit ihren
grauten, fo toie ein Menfd), in finnberaubem
ber, förderlicher harter, ben anbeten Mem
fdjen umarmen mürbe, baff er ihm beiftünbe
unb if)n ftiiige. 3d) ftreicCqelte ©ori, beruhigte
fie, maffierte fie, gab ihr liebe SBorte, fpradj
ihr freunblid) 5" toie ein 2trgt bem trauten
gufpridjt — unb baS Bier fd)ien fid) git befänf=
tigen, ber ©dptterg nadjgulaffen. SSenn id) mid)

fortrühren tooïïte, Hämmerte fie fid) toieber
fräftiger an mid), alb ob fie fagen tooïïte:
„©leib, gel)' nidjt fort bon mir, id) branch' bid)
both!" 3d) toartete fo 20—25 Minuten, itnb
bann fam ber ©eburtSaft. ©ori gebar als
erfteS ein totes Sötoenbabp unb bann, in tur=
gen 3nterbaïïen, tarnen brei lebenbe 3unge gitm
Vorfdjetn, Heine, blinbe, graue kugeln, in ©c=

fangenfdjaft geboren unb bagn beftimmt, nie=
mais bie Freiheit gu toften. ®iefe brei 3ungen
fittb ingtoifdjen Mitglieder meiner Sötoengruppe
getoorben — id) nannte fie Areola, ®aniel unb
©onnt) Soi).

HIS ber ©eburtSaft boritber toar, blieb id)
nod) einige Minuten bei beut beruhigten,
fdpnergbefreiten ®icr, baS fidf nun mit ber
Quuge toufd) unb bout ©lut reinigte.

©ori toar gliidlidje Mutter getoorben unb in
ben nädjften äßoehen fat) id) fie oft, toenn fie
ihren SBurf fäugte. Slber nun toar auch mein
Verhältnis gu ©ori ein anderes getoorben. ©aS
~ier, einft meine berfteefte Beinbin, ber nicht
gu trauen toar, meine unberechenbare ©egrte=
ritt, bor ber ich beê SebenS nicht ficher toar,
©ori begegnete mir feit jener fchtoerften ©tunbe
ihres SebenS mit toaljrer B^unbfdjaft, ja, mit
ausgekrochener gärtlidjfeit. Söenn ich mid)
ihrem täfig nähere, mein ©efid)t gu ben ©tä=
ben tue unb fie anrufe, erfdjeint ©ori unb füfjt
mid) ab. äBenn id) in ben täfig trete, ift ©ori
ftänbig an meiner ©eite. ®aS ©ier ift mir am
hänglid) toie eS nod) niemals eineS meiner
~iere mir toar. ©ori ift glitdlid), toenn fie int
täfig neben mir fein barf, toenn fie mid) in
ihrer atät)e toeifj. ^d) bertraue biefem ®iere
unbegrengt. ©S befteht gtoifdgen itttS ein fo
inniges Verhältnis, bafg id) faft baS Sßort
„SiebeSberhältniS" toäljlen bürfte, um ctuSgm
fpredhen, toie fei)r toir einanber gugetan finb
itnb einanber berftehen. tartge abenbS im
täfig einen turgen Sigg, mit ©ori, ich; arid)
auf meine ßötoin E)in unb ©ori überfällt mid)
bann ihrer Sänge ttadj itnb ich' fteefe meinen
topf in ihren 3tad>en. ©ie ift meine befte Mit=
arbeiterin unb, ich glaube, meine treueftc
Breunbin."
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Max Hayek: Gory die dankbare Löwin.

holt hatte, schien.in dein Tiere zu leben und ich,
gerade ich, sollte in der gegebenen Minute das
Opfer sein. Größte Vorsicht schien mir in der
Arbeit mit dieser gefährlichen Großkatzo ge-
boten.

Aber das sollte sich eines Tages völlig än-
dern. Ein Ereignis machte mir diese tückische
Feindin zur ehrlichsten Freundin.

Gori wurde trächtig und es kam die Stunde,
wo sie — es war in Liverpool — Mutter wer-
den sollte. Gori litt namenlos. Es war ihr
erster Wurf. Das Tier wurde von heftigsten
Schmerzen geschüttelt und erlebte die peinigend-
sten Angstzustände. Ich saß gegen Abend in der
Zirkusrestauration bei einem Glase Bier, als
einer meiner schwarzen Wärter hereinstürzte
und mir erschreckt zurief: „Mm IwimW Í8
chyinA'G „Die Löwin geht ein!" Und dabei
wurde der Schwarze ordentlich grau. Weiße
Pflegen in solchen Augenblicken zu erbleichen.
Ich ließ mein Bier stehen und eilte zum Käfig.
Dort tobte, schmerzgeschüttelt und unter furcht-
barem Leidensgebrüll, Gori herum, stellte sich

auf, warf sich auf den Rücken und wußte vor
Qual nicht aus noch ein. Es war ein Zustand
entsetzlichster Marter, den fie durchzuleben
hatte.

Für mich gab es damals angesichts des ge-
quälten Tieres nur einen Entschluß: in den
Käfig zu treten und Gori beizustehen. Zum
Schrecken meiner Wärter und des herbeigehol-
ten Personals trat ich zu der rasenden Gori.
Ich ließ mich zu ihr nieder, kniete mich hin und
Gori, am ganzen Leibe zitternd, stürzte auf
mich zu, als ob ich in der Not ihrer Verzweif-
lung der Retter wäre. Sie barg ihr mächtiges
Haupt au meiner Brust, das heißt, sie vergrub
es in meiner Achselhöhle unterhalb meiner
Joppe. Dabei umarmte sie mich mit ihren
Pranken, so wie ein Mensch, in sinnberauben-
der, körperlicher Marter, den anderen Men-
sehen umarmen würde, daß er ihm beistünde
und ihn stütze. Ich streichelte Gori, beruhigte
sie, massierte sie, gab ihr liebe Worte, sprach
ihr freundlich zu wie ein Arzt dem Kranken
zuspricht — und das Tier schien sich zu besänf-
tigen, der Schmerz nachzulassen. Wenn ich mich

fortrühren wollte, klammerte sie sich wieder
kräftiger an mich, als ob sie sagen wollte:
„Bleib, geh' nicht fort von mir, ich brauch' dich
doch!" Ich wartete so 20—25 Atinuten. Und
dann kam der Geburtsakt. Gori gebar als
erstes ein totes Löwenbaby und dann, in kur-
zen Intervallen, kamen drei lebende Junge zum
Vorschein, kleine, blinde, graue Kugeln, in Ge-
fangenschaft geboren und dazu bestimmt, nie-
mats die Freiheit zu kosten. Diese drei Jungen
sind inzwischen Mitglieder meiner Löwengruppc
geworden — ich nannte sie Kreola, Daniel und
Sonny Boy.

Als der Geburtsakt vorüber war, blieb ich
noch einige Minuten bei dem beruhigten,
schmerzbefreiten Tier, das sich nun mit der
Zunge wusch und vom Blut reinigte.

Gori war glückliche Mutter geworden und in
den nächsten Wochen sah ich sie oft, wenn sie

ihren Wurf säugte. Aber nun war auch mein
Verhältnis zu Gori ein anderes geworden. Das
Tier, einst meine versteckte Feindin, der nicht
zu trauen war, meine unberechenbare Gegne-
riu, vor der ich des Lebens nicht sicher war,
Gori begegnete mir seit jener schwersten Stunde
ihres Lebens mit wahrer Freundschaft, ja, mit
ausgesprochener Zärtlichkeit. Wenn ich mich
ihrem Käfig nähere, mein Gesicht zu den Stä-
ben tue und sie anrufe, erscheint Gori und küßt
mich ab. Wenn ich in den Käfig trete, ist Gori
ständig an meiner Seite. Das Tier ist mir an-
hänglich wie es noch niemals eines meiner
wiere mir war. Gori ist glücklich, wenn sie im
Käfig neben mir sein darf, wenn sie mich in
ihrer Nähe weiß. Ich vertraue diesem Tiere
unbegrenzt. Es besteht zwischen uns ein so
inniges Verhältnis, daß ich fast das Wort
„Liebesverhältnis" wählen dürfte, um auszu-
sprechen, wie sehr wir einander zugetan sind
und einander verstehen. Ich tanze abends im
Käsig einen kurzen Jazz mit Gori, ich lege mich
auf meine Löwin hin und Gori überfällt mich
dann ihrer Länge nach und ich stecke meinen
Kopf in ihren Rachen. Sie ist meine beste Mit-
arbeiterin und, ich glaube, meine treuestc
Freundin."
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